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cïenb eingelner gamilien burdj Serbefferun«
gen an fehlec|ten, rnenfdhenun wütbigers 3Boh
nungenauf ©taatgfoften gu linbetn,otelgureben.
®er neue Soften tourbe genehmigt unb bamit, toag nod)
mistiger ift, wohnunggpotitifd| ein neuer 9Beg gebahnt,
ben audj fdjon anbete befchritten haben. Sel großem
âufroenbungen fielft bem ©taate bag IRed^t ber grunb«
kchamtlichen Sicherung feiner Seiftungen p. ©olcp
Dbjefte bfitfen felbftoerftânblich in ïeinem galle gurn
©egenftanb ber ©pelulation œerben ; man miß ben |ilf«
lofen ^nfaffen, nicht ben Seffern Reifen.

Heber lag «Sdjnlfjangliauprojelt in ,2lefi| (Safel=
lanb) berietet bie „Safelanbfchaftt. 3%'' : ®a$ 9lreal
für ba§ lommenbe |>agtirainfchulhaug tourbe Ifirglid) burdj
einen ©eometer auggemeffen. ®ag Slugmaf? foil ein ber«

artigeg Bilb ergeben haben, baß bie ©emetnbe aller Map«
fd|einli^!eit nach in bie 3wanggîage oerfetft wirb, noch

für girla 20,000 granlen weitereg Sunb anpîaufen.
®ie Sachlage soirb erfdjtoert, roeit bie loftößer nur ihre
ganzen ©runbftücfe, nirfjt nur Seile baoon abtreten tooEen,
®te Kanalifation oott bebeutenber Sänge, ein folib an«
gelegteg Straßennetz, Step unb Kraft, Sanbanlauf unb
ißlanlonlurrengfumme »erben nidjt toeit unter granlen
100,000 gu fielen lommen, beoor nur bie gunbamerit«
auggrabungen in SC«griff genommen »erben fönneit. ©in
richtiges 93ilb toirb man erft belommen, roenn bie ge«

nauen Setedfjnungen oorltegen.

^Wicït einer fHaubenbeficöehtng im Danton ©djoff*
laufen. ®er Sanbroirtfcbaftgbireltion be§ Kantong ©chaff«
laufen ift ein fßrojelt für bie fRanbenbeftebelung guge«
fteüt toorben. ®ag Eirojett fiep eine Maffetfaffung
im ©ruttbwafferftrom bei Merig^aufertaleg
bor; mit Madpfttom mürbe ba§ SBaffet in ein ftlefet«
ooir auf ber |joehebene be§ 91anfeen§ ^inaufgefc^afft.
luf biefe Meife mürben aIeManbenhochfläd!jen mit bem
notraenbigen SSBaffet oerfehen. ®te 93elaftung pro Quchati
foroett eg bie Mafferbefchaffimg anbelangt, toirb auf runb
200 ffr. berechnet. ©g îâmen im gangen girfa 40 big 50

Pfe in grage.
SBßffertierfo?8®»fl grattenfelö. Qn ber ©emetnbe«

abftimmung ift ber Krebit oon 110,000 ffr. für bie

SSBafferfaffung im Shunbachtal genehmigt toorben.

Sain|ofuntbanten in SRomattSJjorn. 3®ifchen Ser«
tretern. ber Kreigeifenbahnbireltion 3üricfs unb Vertretern
ber ©emetnbe 91omang|ora |at eine Konfereng ftattge«
funben, bei welchem 3lnlaffe bie Einlagen im Sahn«
^of fRomang|orn einge|enb beficpigt mürben. Se«

îanntli^ ift ein Umbau beg Sager|a«feg unb beg

©epotg am Bahnhof fRomanS|orn oon ben ©. B. 93.

tag 2luge gefaxt toorben. 91un tourbe in ber Konfereng,
bie orientierenden ©haralter hatte, bie grage geprüft,
ob ttidfjt gleichzeitig aut| ber Sa|n|of oon fHomang|orts
IRenooierunggarbitten unterzogen werben fotlte.
Sie ©entffj^êb^tïete^^çgngen befonberg auf liefen
fßunft, tooBei ber Sreigeifenba|nbireftion
bie ©rllärung abgaben, bie grage pr näheren Prüfung
entgegenjune|men. ®ie SBünf^e ber ©emetnbe iftomang-
lorn jtnb a«^ ber ©eneralbireïtion ber S. 93. zuge=
fteüt toorben.

Sie CrfteHtmg des neuen ^ricdi?ofes
am (Srettsae^er ^örtili in Bafel.

(lug bem Sériât be§ IRegierunggrateg.)

®a§ Serrain am .^örnti, auf. bem ber grieb«
lof angelegt wirb, fieigt big gum SBafbranb um runb
20 m an; eg ift fdfatf abgeteilt in brei relatio ebene

Pateauj, wel^e bot® ziemlich fteile Söft|ungen ftà

oon einanber fcçeibert. ®ie ©inteilung beg grteb|ofg
f<|tie|t fic| biefer Serrainformation an. ®er griebhof
mirb in bag ©rün ber Sanbfdhaft eingebettet, gür reli=
giöfe 3®sd'e unb für ben Setrieb beg gtieb|ofg müffen
mehrere grofje ©ebäulidhfeiten erfteJt toerben. Sie ©e=
bäube für bie Sertoaliung unb aie 91ebenbebürfniffe
toerben um einen bem fiaupteingang gum grieb|of oor=
gelagerten fßla|s angeorbnet, mä|renb bag .Capellen» unb
Seitenlang auf ber erften Setraffe, recuis unb tinig
ber ^auptalee, angeorbnet ftnb. ilg hinterer Ibfdfjluff
ber fliitteiacEjfe ift ein tjatbrunber ißla| mit einem großen
Kolumbarium oorgefe|en.

©tap pen to ei fer Sau. @§ liegt lein Sebürfnig
oor, ben ©ottegadler am ©öroti in feiner gangen lug«
be|nung je|t fc^on auggufübren; bagegen toirb eg toegen
beg Ibtrageg unb ber luffüüung beg Sexratng nötig
fein, bie gange 91 o| plante in ber erften Sauperiobe
gu erfteüen. ®amit werben fed|g big fieben ©rab«
felber fertig auggebaut. Qu ber erften Sauperiobe ftnb
aufjerbetn beinahe alle größeren fioerbauten gu er«

fielen, ba jebeg ©ebäube einem bient, beffen @m

füüung oon Slnfang an nötig ift. Unbebingt etforberlich
ftnb bie Sertoaltungggebäube am @inganggpla|, bag
Kapeüen« unb bag Seidhenhaug, ebettfo bie ©ärtnerei mit
einem Seit ber ©eroacphctufer. ®ag Kolumbarium im
ginfietn Soben ift bagegen laum oon Anfang an er«

fotberlidh- ®ag gortfdhretten ber Arbeiten in ben ein«

getnen Sauperioben ergibt fidf aug folgenber Slufftettung :

©rfte Sauperiobe 26,967 ©rabftätten
Sauperiobe 17,815 ©rabftätten

Sriite Sauperiobe 17,815 ©rabftätten
gür eine lünftige ©rweiteruug ift bei ber

jeftauffieUung Südfic|i genommen toorben, ®te Sele«

gung beg SBalbeg, ber in bie ülnfage einbezogen toirb,
mit ooxerfi 10.000 Urnengräbern, lä|t leidet fteigern,
fatbem heute nur auf 12 m® ein ©tab gerechnet ift; außer«
bem wirb bag ©elanbe beg gtnftern. .Sobeng no^ gut
Setfügung flehen.

©ie noiroenbigfteu Slnlagen. ®ie urfprüng«
tidfae Koftenbere^nung ber Swfeltoerfaffer ergab für bie
ooU auggebaute ilnlage beg 3««t^lfriebhofeg. ^örnlt
eine ©efamtfumme oon 13,250,000 gr. ®ie öberprü«
fungen beg Sauprofelteg führten gu einer erheblichen 91e=

bullion; ber ©efamtbau ift heute noch gu 8,800,000 gr.
oeranf^ilagt. ®ie Koften beg erften Slugbaueg er«

geben bie oerhältnigmäßig ho|e Summe oon 6,650,000
granlen. ©ttoag mehr aig ©reioiertet ber ©efamtloften
entfallen auf bie erfte Sauetappe, ba bie teuerften Sau«
objelte, bie beut Setrieb bienenben großen ©ebäube (Ser=
toaltungggebäube, Seishenhaug, Kapeiienhaug, ©ärtnerei,
©ienfttoofnungen ufto.), f of ort erftellt unb bie fßlante«

rung unb lufforftung beg gangen Slrealg gleichgettig

oorgenommen werben müffen. Sott ben 6,65 Millionen
granlen entfaüen auf ©rabarbeiten, SBege, Safen, ®alb«
unb ©räberfeiber 2,04 Mißtönen gr. ®ie ©nttoäfferupa
beg aireatg unb bie ©rfielung ber ffiafferleitungetf et«

forbern 100,000 gr. gür Me Sauten ftnb 4,51 Millionen
granlen berechnet, ©ine fRebultion beg Saupro«
grammg läßt fidj aid^t bur^fü|ren.- 91a^ bem

heutigen Srojelt löntten am fftörnli runb 65,100 Set<|en
beftattet werben, 44,800 in ©rbgräbern unb 20,220 in
Urnettgräbern unb Ürnennifchen. ®ie Anlage ift bamit
fo bimenfioniert, baß fie im erften Surnug ber Belegung
nur für 30 3«!^ auireicht. ®abei rennet bag Brojeft
bereitg mit einer ftarlen 3uua|me ber Krema«
tion. ®ie 3^ oorgefehenen ©rbgräber ift
bereitg litapp, fobaß eg nicht auggefd|loffen ift, baß,
wie feinergeit auf ben beftebenben;©ottegädtern, ein Seil
ber ©artenanlagen unb SBalbparilen fpäter für Seerbi«
gungggtoede oertoenbet werben muß. gür ben neuen
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elend einzelner Familien durch Verbesserun-
gen an schlechten, menschenunwürdigen Woh-
llnngen auf Staatskosten zu lindern, vtelzureden.
Der neue Posten wurde genehmigt und damit, was noch
wichtiger ist, wohnungspolitisch ein neuer Weg gebahnt,
den auch schon andere beschritten haben. Bei größern
Aufwendungen steht dem Staate das Recht der gründ-
buchamtlichen Sicherung seiner Leistungen zu. Solche
Objekte dürfen selbstverständlich in keinem Falle zum
Gegenstand der Spekulation werden; man will den hilf-
losen Insassen, nicht den Besitzern helfen.

Usber Nas SchUlhausbauproM in Aesch (Basel-
land) berichtet die „Basellandschaftl. Ztg.": Das Areal
für das kommende Häslirainschulhaus wurde kürzlich durch
einen Geometer ausgemessen. Das Ausmaß soll ein der-
artiges Bild ergeben haben, daß die Gemeinde aller Wahr-
scheinlichkeit nach in die Zwangslage versetzt wird, noch

für zirka 20,000 Franken weiteres Land anzukaufen.
Die Sachlage wird erschwert, weil die Anstößer nur ihre
ganzen Grundstücke, nicht nur Teile davon abtreten wollen.
Die Kanalisation von bedeutender Länge, ein solid an-
gelegtes Straßennetz, Licht und Kraft, Landankauf und
Plankonkurrenzsumme werden nicht weit unter Franken
100,000 zu stehen kommen, bevor nur die Fundament-
ausgrabungen in Angriff genommen werden können. Ein
richtiges Bild wird man erst bekommen, wenn die ge-
nauen Berechnungen vorliegen.

Projekt einer RandmbesiedeZung im Kanton Schaff-
Hausen. Der Landwirtfchaftsdireklion des Kantons Schaff-
Hausen ist ein Projekt für die Randenbesiedelung zuge-
stellt worden. Das Projekt sieht eine Wasserfassung
im Grundwasserstrom des Meris'hausertales
vor; mit Nachtstrom würde das Wasser in ein Refer-
voir auf der Hochebene des Randens hinausgeschafft.
Auf diese Weise würden alle RandênhochflSchen mit dem

notwendigen Waffer versehen. Die Belastung pro Juchart, ê

soweit es die Wafferbeschaffung anbelangt, wird auf rund
200 Fr. berechnet. Es kämen im ganzen zirka 40 bis 50
Höfe in Frage.

WafftrversorgRNg FmAmsew. In der Gemeinde-
abstimmung ist der Kredit von 110,000 Fr. für die

Hafferfassung im Thunbachtal genehmigt worden.

BahnhofumSauten in Rsmsnshorn. Zwischen Ver-
tretern, der Kreiseisenbahndirektion Zürich und Vertretern
der Gemeinde Romanshorn hat eine Konferenz stattge-
funden, bei welchem Anlasse die Anlagen im Bahn-
Hof Romanshorn eingehend besichtigt wurden. Be-
kanntlich ist ein Umbau des Lagerhauses und des

Depots am Bahnhof Romanshorn von den S. B. B.
ins Auge gefaßt worden. Nun wurde in der Konferenz,
die orientierenden Charakter hatte, die Frage geprüft,
ob nicht gleichzeitig auch der Bahnhof von Romanshorn
Renovierungsarbeiten unterzogen werden sollte.
Die GenMHevMtele^AMNgen besonders auf diesen
Punkt, der Kreiseisenbahndirektion
die Erklärung abgaben, die Frage zur näheren Prüfung
entgegenzunehmen. Die Wünsche der Gemeinde Romans-
Horn find auch der Generaldirektion der S. B. B. zuge-
stellt worden.

Die GrstellNKg dss «eNsn Làdhsfes
am GreAMchsD Hsrmli in Basel.

(Aus dem Bericht des Regierungsrates.)

Das Terrain am Hörnli, auf dem der Fried-
?of angelegt wird, steigt bis zum Waldrand um rund

m an; es ist scharf abgeteilt in drei relativ ebene

Plateaux, welche durch ziemlich steile Böschungen sich

von einander scheiden. Die Einteilung des Friedhofs
schließt sich dieser Terrainsormation an. Der Friedhof
wird in das Grün der Landschaft eingebettet. Für reli-
giöse Zwecke und für den Betrieb des Friedhofs müssen
mehrere große Gebäulichkeiten erstelt werden. Die Ge-
bände für die Verwaltung und alle Nebenbedürsniffe
werden um einen dem Haupteingang zum Friedhof vor-
gelagerten Platz angeordnet, während das Kapellen- und
Leichenhaus auf der ersten Terrasse, rechts und links
der Hauptallee, angeordnet sind. Als Hinterer Abschluß
der Mittelachse ist ein halbrunder Platz mit einem großen
Kolumbarium vorgesehen.

Etappenweiser Bau. Es liegt kein Bedürfnis
vor, den Gottesacker am Hörnli in seiner ganzen Aus-
dehnung jetzt schon auszuführen; dagegen wird es wegen
des Abtrages und der Auffüllung des Terrains nötig
sein, die ganze Rohplanie in der ersten Bauperiode
zu erstellen. Damit werden sechs bis sieben Grab-
selber fertig ausgebaut. In der ersten Bauperiode sind
außerdem beinahe alle größeren Hochbauten zu er-
stellen, da jedes Gebäude einem Zweck dient, dessen Er-
füllung von Ansang an nötig ist. Unbedingt erforderlich
sind die Verwaltungsgebäude am Eingangsplatz, das
Kapellen- und das Leichenhaus, ebenso die Gärtnerei mit
einem Teil der Gewächshäuser. Das Kolumbarium im
Finstern Boden ist dagegen kaum von Anfang an er-
forderlich. Das Fortschreiten der Arbeiten in den ein-
zelnen Bauperioden ergibt sich aus folgender Aufstellung:

Erste Bauperiode 26.967 Grabstätten
Zweite Bauperiode 17.815 Grabstätten
Dritte Bauperiode 17,815 Grabstätten

Für eine künstige Erweiterung ist bei der Pro-
jektaufstellung Rücksicht genommen worden. Die Bele-

gung des Waldes, der in die Anlage einbezogen wird,
mit vorerst 10 000 Urnengräbern, läßt sich leicht steigern,
indem heute nur auf 12 m' ein Grab gerechnet ist; außer-
dem wird das Gelände des Finstern Bodens noch zur
Verfügung stehen.

Die notwendigsten Anlagen. Die ursprüng-
liche Kostenberechnung der Projektverfaffer ergab für die

voll ausgebaute Anlage des Zentralsriedhofes Hörnli
eine Gesamtsumme von 13,250,000 Fr. Die überprü-
sungen des Banprojektes führten zu einer erheblichen Re-
duktion; der Gesamtbau ist heute noch zu 8,800.000 Fr.
veranschlagt. Die Kosten des ersten Ausbaues er-
geben die verhältnismäßig hohe Summe von 6.650.000
Franken. Etwas mehr als Dreiviertel der Gesamtkosten
entfallen auf die erste Bauetappe, da die teuersten Bau-
objekte, die dem Betrieb dienenden großen Gebäude (Ver-
waltungsgebäude, Leichenhaus, Kapellenhaus, Gärtnerei,
Dienstwohnungen usw.), sofort erstellt und die Planie-
rung und Aufforstung des ganzen Areals gleichzeitig
vorgenommen werden müssen. Von den 6,65 Millionen
Franken entfallen auf Grabarbeiten, Wege, Rasen, Wald-
und Gräberfelder 2,04 Millionen Fr. Die Entwässerung
des Areals und die Erstellung der Wasserleitungen et-
fordern 100.000 Fr. Für die Bauten sind 4.51 Millionen
Franken berechnet. Eine Reduktion des Baupro-
gramms läßt sich nicht durchführen.. Nach dem

heutigen Projekt können am Hörnli rund 65,100 Leichen
bestattet werden, 44,800 in Erdgräbern und 20,220 in
Urnengräbern und Urnennischen. Die Anlage ist damit
so dimensioniert, daß sie im ersten Turnus der Belegung
nur für 30 Jahre ausreicht. Dabei rechnet das Projekt
bereits mit einer starken Zunahme der Krema-
tion. Die Zahl der vorgesehenen Erdgräber ist
bereits knapp, sodaß es nicht ausgeschlossen ist, daß,
wie seinerzeit auf den bestehenden; Gottesäckern, ein Teil
der Gartsnanlagm und Waldpartien später für Beerdi-
gungszwecke verwendet werden muß. Für den neuen
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©otteiacfer am £>örnli ergibt fief) pro ©rat eine burdp
fd^nitlïid^e Sobenftädje oon 6,5 m\ atfo ungefähr fo
oiel, ali mir feixte fehon auf bem äBolf haben. 2tuf ben
begehenben oier großen ©otteiäcfern ftnb jurjeit ohne
Urnennifchen im ganzen runb 40,000 ©raber oorhanben,
mai fiel) feit gahten ali unjuteidjenb ermiefen bat.

©ie Höhe ber für ©ebäulichfeiten oorgefehenen
©umme îann nid^t überröftren. ©er neue ©otteiacfer
mug eben fo eingerid^tet fein, bag er bie Aufgaben ber
oier übrigen ©otteiädEer gufammen übernehmen
îann. gm Seid)ent)au§ ftrtb 17 Seichenden oorgefehen,
mährenb in ben begehenben ©otteiäcfern heute 18 zur
Verfügung gehen, mährenb bie maximale Slnforberung
roährenb ber ©rippeepibemie 29 betrug. Sie Benützung
ber SeidhenjeHen roirb übetMei pnehmen, fobatb eine gut
eingerichtete SeidE|enhatIe jur Verfügung geht. ®ai Äre»
matorium, bai ber Seichenhalle angegliebert ig, um»
fagt eine Capelle mit 150 ©itplähen. Sie ©imenftonen
bei ^apellenhaufeS gnb nidgt überfetg. Mit ben
beiben btingenb notroenbigen grogen Capellen, eine

für ben proteganiifcïjen unb eine für ben latholifchen
$ultui, gnb fedfji 2lbbanfungiräume oorgefehen,
mährenb heute oier pr Verfügung gehen.

©te ©efamtfogen für bie Anlage metben 8,8 Mil»
lion en [fr. betragen, ©er Begierungirat oerlangt heute
nur ben $rebit für bie erfte Bauetappe oon 6,65 Mil»
lionen grauten, bie für fpätere Arbeiten erforbertichen
Srebite fotlen jemeilen in ba§ Bubget eingefteßt merben.

SluigabenbedEung. ©en grogen 9luigaben für ben
neuen ©otteiacfer merben ©innahmen gegenüberftehen
©ie Stnlagefoften ber oier ©otteiädEer im ©tabtgebiet
betrugen mit ©infdfjlug bei Sanberroerbi unb ber ©räber»
bauten oon 1868 bii 1917 runb 1,500,000 gr., benen
an ©innahmen aui ©räberoerfauf ufro. runb 880,000
granîen gegenübergehen. ®ie ©innahmen hoben alfo
runb 60% ber SÄuigaben ohne Stufen gebecfl. SSenn
auch ui<ht p ermarten ift, bag bie 2lnlagefoften im
gleichen Ber|ältnii mie biiher burch bie ©innahmen ge»
beeft merben fonnen, barf immerhin angenommen metben,
bag ein erheblicher ©etl berfelben im Saufe ber galjre
burch Betfauf oon ©räbern mieber eingehen mirb.

Über bie Sofien bei 53 et rieb ei bei neuen ©ottei
adferi laffen geh noch fetne poetläffigen Berechnungen
auffteßen. gmmerhln roirb ber Betrieb bei neuen ©ottei»
adferi feine grögern 2luigaben oerurfadhen, ali
ber Unterhalt ber bisherigen ©otteiäcfer.

— ©ie ©enehmigung bei Hornli @ottei»
aeferi in Bafel, ©er ©roge Bat oon Bafelgabt
hat bie Bprlage pr ©rgeßung bei neuen ©otteiadEeri
am Hötnli burdhberaten unb genehmigt, unb bamit laut
„National gtg." einem ber grögten unb fünglerifdh be=

beutfamgen SSerfe fetne gugimmung erteilt, bai Bafel
fett langem p oergeben hatte.

'Inüeiferng cml fchtniebeiferne MuitproljM.
(ftorafponbenz.)

A. Ißgeineinel.
©egon jahrzehntelang mirb in gadhfreifen ber grage,

ob für bie Haupt» unb Zuleitungen für ©ai unb SBäffer
©ug» ober ©chmiebeifenrohre oermenbet merben foßen,
groge lufmerffamîeit gefdhenît. Db bie 3ulettungen oon
bem ®er! erfteßt unb unterhalten merben, ober ob ber
.Hauseigentümer für bie gnfianbgeßung aufpîommen
hat, bleibt geh im ©runbe gleich; t)enn irgenb jemanb
hat ben Stäben zu tragen unb bai SBerf oor aßem
ben Berluft an ©ai ober SBaffer auf geh zu nehmen.
2luf ben ergen BlidE [feinen bie fd^miebeifernen Bohre
im Botteil ju fein, meil fie gegen ©enfungen, gegen

©djlage unb Biegungen bebeutenb roiberganbifähiget
ftnb. Slber bie ©rfahrung lehrt, bag bei geroiffen Bobetn
oerhältniffen c^emifdge ©ingüffe ben ©dhmtebeifenrohren
garf jufegen, mährenb ©ugrohre gegen foldhe ZerftS»

rungen bebeutenb unempgnblidher gnb.
Sie grage, ob ©ug» ober ©chmtebeifenrohre oet»

menbet merben foßen, fann nicht aßgemetn beantmortet
merben; ge richtet ft<h teilroetfe nach ber Irt ber 93et=

menbung — ßßaffer» ober ©aileitungen — teilroeife,
unb btei in ganz befonbetem Maffe, nach ben Bobett»

oerhältniffen.

B. Sie ©stfahrungen itt SeutfdganD.
SEßenn man bie gachfdhriften ber legten 20 got)«

burdhgeht, gnbet man allerlei Beobachtungen über bai
Berhalten ber beiben Mohrarten befannt gegeben, ©djetc
im gafjre 1862 befagte geh ber mâtïifdge Berein oon

©ai» unb Sßafferfachmännern mit biefer grage. ©amull
rourbe in ber gahreioerfammtung ju Berlin ermähnt,
bag bie englighe ©aigefeßfehaft zur Bermeibung oon

Brüchen ber gugeifernen Zuleitungen fchmiebeifeme fKogre

in bie ©rbe gelegt habe, unb zwar ohne jebe Berraen-

bung oon Bofifdhuhmitteln. ©ie Bohrbrüche hätten nm

türlich auf; aber bie fdhmtebeifernen mürben burch ben

Bog berart oerzehrt, bag bei Slufgrabungen nach wem»

gen galten feine fchmtebeifernen Bohre mehr gefunben
mürben, fonbern nur noch ^tte aui ©ifenroft begehenbe

Schale. Stefei Berfahren rourbe auf ber bamaligen 93er=

fammlung ganz aßgemeiu oon ben gadhleuten migbißigt,
gm gafre 1884 bei ber ®ai= unb SEBafferfachmänner*

Berfammlung in SSieibaben erläuterte ber ©aSbireftor
aui ©üffelborf an oerfdhiebenen Betfpielen, roeldh groge

©chäben bie ©aiangalten baburdh erlitten, bag gugeifetne
Zuleitungen in bie Bräche gingen. @r regte an, galt
ber gugeifernen Bohre garfroanbige ©djmleberohw ju
oermenben, bie burch Slfphaltterung ober ©aloanifation
oor Bog gefchü^t mürben. 9luf feine Anregung erflättc
bamali bie Berfammlung ben ©tanbpunft oon 1862 fût
übermunben. "Bei ber nädhgjährigen Berfammlung in

Salzburg rourbe berichtet, bag infolge ber ßanatifaticr#
anlagen in ©üffelborf bie bortigen ftäbtifcheu Behörben 6e»

fdgloffen hätten, oon nun an nur noch gegen Bog gefchü|te

garfroanbige ©chmteberoljre ju oerroenben. gm gafic
1894 mürbe in einem Bortrag beridjtet, bag in ben

gahren 1886 bii 1892 135 Bohrbrüche an lVä'ZÖßigen

Zuleitungen, 55 an zmeizößigen Zuleitungen, 13 an btei'

Zöfligen Zuleitungen unb 3 an noch gärferen BohtW'
tungen oorgefommen mären. Bon biefen Brüchen roareti

141 in ben 2Bintermonaten unb 65 in ben Sommet'
monaten oorgefommen. ©ie ©cfjulb an ber grogen 3a|t
ber Bohrbrüc|e fchob man houptfädjlich ben ©rbarbeiten

Zu, bie bamali infolge oon SBafferleitungi», 5?anaHfa=

tioni» unb B"fifubelanlagen oorgenommen mürben.
einigen gäßen lieg ftdh eine unmittelbare lîrfacge nieft

feggeßen; man f^ob ei hiét auf mehr ober roetiig«

moorigen llntergrunb.
Slber biefe Borfommniffe oeranlagten bann bocg bie

©aiangalt in Berlin, com gahre 1893 an Berfuchelw'
fchmiebeiferrten Zuleitungen ju madhen. ©iefe erhielten

bamali eine befonbere ©dhuhmaffe, bie aui 50 1

gemifdht mit 30 1 Sanb, 10 1 an ber Suft zerfaDettem

ÜgK, 10 1 trodEenem Sehmpuloer unb 5 kg g3edg beganb.

©ie Berfuche mürben im grogen oorgenommen, u«

fpäterhin bie bei ben Snfgrabungen gemachten @tgr

rungen für bie ©ntfchliegungen in biefer Sache nupt
ZU machen, ©ie Stabt Berlin forberte übrigen?

bte

Hausbefifeer auf, ihre gugeifernen Zuleitungen butt?

fcfjmiebelferne zu erfe^eti. gm bena^barten ©hari"®'
bürg mürben Mitte ber 90er gahre innert 2 gaPj
nur 11 Bohrbrüche an gugeifernen Zuleitungen gerne«®'

4S6 Jllustr. schweiz. Haudw..Zà«g („Meisterblatt") N,.3«

Gottesacker am Hörnli ergibt sich pro Grab eine durch-
schnittliche Bodenfläche von 6,5 also ungefähr so

viel, als wir heute schon auf dem Wolf haben. Auf den
bestehenden vier großen Gottesäckern sind zurzeit ohne
Urnennischen im ganzen rund 40.000 Gräber vorhanden,
was sich seit Jahren als unzureichend erwiesen hat.

Die Höhe der für Geb änlich leiten vorgesehenen
Summe kann nicht überraschen. Der neue Gottesacker
muß eben so eingerichtet sein, daß er die Aufgaben der
vier übrigen Gottesäcker zusammen übernehmen
kann. Im Leichenhaus sind 17 Leichenzellen vorgesehen,
während in den bestehenden Gottesäckern heute 18 zur
Verfügung stehen, während die maximale Anforderung
während der Grippeepidemie 29 betrug. Die Benützung
der Leichenzellen wird überdies zunehmen, sobald eine gut
eingerichtete Leichenhalle zur Verfügung steht. Das Kre-
matorium, das der Leichenhalle angegliedert ist, um-
faßt eine Kapelle mit 150 Sitzplätzen. Die Dimensionen
des Kapellenhauses sind nicht übersetzt. Mit den
beiden dringend notwendigen großen Kapellen, eine

für den protestantischen und eine für den katholischen
Kultus, sind sechs Abdankungsräume vorgesehen,
während heute vier zur Verfügung stehen.

Die Gesamtkosten für die Anlage werden 8,8 Mil-
lion en Fr. betragen. Der Regierungsrai verlangt heute
nur den Kredit für die erste Bamtappe von 6,65 Mil-
lionen Franken, die für spätere Arbeiten erforderlichen
Kredite sollen zeweilen in das Budget eingestellt werden.

Aus gab end eckung. Den großen Ausgaben für den
neuen Gottesacker werden Einnahmen gegenüberstehen!
Die Anlagekosten der vier Gottesäcker im Stadtgebiet
betrugen mit Einschluß des Landerwerbs und der Gräber-
bauten von 1868 bis 1917 rund 1,500,000 Fr., denen
an Einnahmen aus Gräberverkauf usw. rund 880,000
Franken gegenüberstehen. Die Einnahmen haben also
rund 60°/o der Ausgaben ohne Zinsen gedeckt. Wenn
auch nicht zu erwarten ist, daß die Anlagekosten im
gleichen Verhältnis wie bisher durch die Einnahmen ge-
deckt werden können, darf immerhin angenommen werden,
daß ein erheblicher Teil derselben im Laufe der Jahre
durch Verkauf von Gräbern wieder eingehen wird.

Über die Kosten des Betriebes des neuen Gottes
ackers lassen sich noch keine zuverlässigen Berechnungen
aufstellen. Immerhin wird der Betrieb des neuen Gottes-
ackers keine größern Ausgaben verursachen, als
der Unterhalt der bisherigen Gottesäcker.

— Die Genehmigung des Hörnli-Gottes-
ackers in Basel. Der Große Rat von Baselftadt
hat die Vprlage zur Erstellung des neuen Gottesackers
am Hörnli durchberaten und genehmigt, und damit laut
„National Ztg." einem der größten und künstlerisch be-

deutsamften Werke seine Zustimmung erteilt, das Basel
seit langem zu vergeben hatte.

' GWsem und WieSnseme MmWihre.
(Korrespondenz.)

H,. Allgemeines.
Schon jahrzehntelang wird in Fachkreisen der Frage,

ob für die Haupt- und Zuleitungen für Gas und Wasser
Guß- oder Schmiedeisenrohrs verwendet werden sollen,
große Aufmerksamkeit geschenkt. Ob die Zuleitungen von
dem Werk erstellt und unterhalten werden, oder ob der
Hauseigentümer für die Jnstandstellung aufzukommen
hat, bleibt sich im Grunde gleich; denn irgend jemand
hat den Schaden zu tragen und das Werk vor allem
den Verlust an Gas oder Wasser auf sich zu nehmen.
Auf den ersten Blick scheinen die schmiedeisernen Rohre
im Vorteil zu sein, weil sie gegen Senkungen, gegen

Schläge und Biegungen bedeutend widerstandsfähiger
sind. Aber die Erfahrung lehrt, daß bei gewissen Boden-
Verhältnissen chemische Einflüsse den Schmiedeisenrohren
stark zusetzen, während Gußrohre gegen solche Zerstö-

rungen bedeutend unempfindlicher sind.
Die Frage, ob Guß- oder Schmtedeisenrohre ver-

wendet werden sollen, kann nicht allgemein beantwortet
werden; sie richtet sich teilweise nach der Art der Ver-

wendung — Wasser- oder Gasleitungen — teilweise,
und dies in ganz besonderem Masse, nach den Boden-

Verhältnissen.

k. Die Erfahrungen in Deutschland.

Wenn man die Fachschriften der letzten 20 Jahre
durchgeht, findet man allerlei Beobachtungen über das

Verhalten der beiden Rohrarten bekannt gegeben. Schvn
im Jahre 1862 befaßte sich der märkische Verein von
Gas- und Wasserfachmännern mit dieser Frage. Damals
wurde in der Jahresversammlung zu Berlin erwähnt,
daß die englische Gasgesellschaft zur Vermeidung von

Brüchen der gußeisernen Zuleitungen schmiedeiserne Rohre
in die Erde gelegt habe, und zwar ohne jede Vermen-

dung von Rostschutzmitteln. Die Rohrbrüche hörten na-

türlich auf; aber die schmiedeisernen wurden durch den

Rost derart verzehrt, daß bei Aufgrabungen nach wem-

gen Jahren keine schmiedeisernen Rohre mehr gefunden
wurden, sondern nur noch eine aus Eisenrost bestehende

Schale. Dieses Verfahren wurde auf der damaligen Ver-

fammlung ganz allgemein von den Fachleuten mißbilligt.
Im Jahre 1884 bei der Gas- und Wasserfachmänner-

Versammlung in Wiesbaden erläuterte der Gasdirektor
aus Düsseldorf an verschiedenen Beispielen, welch große

Schäden die Gasanstalten dadurch erlitten, daß gußeiserne

Zuleitungen in die Brüche gingen. Er regte an, statt

der gußeisernen Rohre starkwandige Schmiederohre zu

verwenden, die durch Asphaltierung oder Galvanisation
vor Rost geschützt würden. Auf seine Anregung erklärte

damals die Versammlung den Standpunkt von 1862 für

überwunden. "Bei der nächstjährigen Versammlung in

Salzburg wurde berichtet, daß infolge der Kanalisatimis-
anlagen in Düsseldorf die dortigen städtischen Behörden be-

schloffen hätten, von nun an nur noch gegen Rost geschützte

starkwandige Schmiederohre zu verwenden. Im Jahre
1894 wurde in einem Vortrag berichtet, daß in den

Jahren 1886 bis 1892 135 Rohrbrüche an 1 Vs-zölligm

Zuleitungen. 55 an zweizölligen Zuleitungen, 13 an drei-

zölligen Zuleitungen und 3 an noch stärkeren Rohrlei-

tungen vorgekommen wären. Von diesen Brüchen waren

141 in den Wintermonaten und 65 in den Sommer-
monaten vorgekommen. Die Schuld an der großen Zahl

der Rohrbrüche schob man hauptsächlich den Erdarbeiten

zu, die damals infolge von Wasserleitungs-, Kanalisa-

tions- und Postkabelanlagen vorgenommen wurden. In
einigen Fällen ließ sich eine unmittelbare Ursache nicht

feststellen; man schob es hier auf mehr oder weniger

moorigen Untergrund.
Ader diese Vorkommnisse veranlaßten dann doch die

Gasanstalt in Berlin, vom Jahre 1893 an Versuchest
schmiedeisernen Zuleitungen zu machen. Diese erhielten

damals eine besondere Schutzmasse, die aus 50 I Teer,

gemischt mit 30 t Sand, 10 1 an der Luft zerfallene«

Kalk, 10 1 trockenem Lehmpulver und 5 kz Pech bestand.

Die Versuche wurden im großen vorgenommen, u«

späterhin die bei den Ausgrabungen gemachten Erfch

rungen für die Entschließungen in dieser Sache nuM
zu machen. Die Stadt Berlin forderte übrigens d!k

Hausbesitzer auf, ihre gußeisernen Zuleitungen durch

schmiedsiserne zu ersetzen. Im benachbarten Charlotte«

bürg wurden Mitte der 90er Jahre innert 2 JaW
nur 11 Rohrbrüche an gußeisernen Zuleitungen gemeldet,
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